
Neudeutsche iteratur

6. Egmont.
(8. 120. Lehrb. F. 863.)

Vansen, ein Schreiber. Jetter, Schneider. Zimmermeister.

Vansen. Ich weiß andere, denen es besser wäre, sie hätten statt ihres
Heldenmuths eine Schneiderader im Leibe.

Zimmermeister. Was wollt ihr damit sagen?
Vansen. Hm! den Grafen mein' ich.
Jetter. Egmont! Was soll der fürchten?
Vansen. Ich bin ein armer Teufel, und könnte ein ganzes Jahr

leben von dem, was er in einem Abende verliert. Und doch könnt' er mir
sein Einkommen eines ganzen Jahres geben, wenn er meinen Kopf auf eine
Viertelstunde hätte.

Jetter. Du denkst dich was Recht's, Egmont's Haare sind gescheidter
als dein Hirn.

Vansen. Red't ihr! aber nicht feiner. Die Herren betrügen sich am
ersten. Er sollte nicht trauen.

Jetter. Was er schwätzt! so ein Herr!
Vansen. Eben weil er kein Schneider ist.
Jetter. Ungewaschen Maul!
Vansen. Dem wollt' ich eure Courage nur eine Stunde an die

Glieder wünschen, daß sie ihm da Unruh' machte und ihn so lange neckte und
juckte, bis er aus der Stadt müßte.

Jetter. Ihr redet recht unverständig: er ist so sicher wie der Stern
am Himmel.

Vansen. Hast du nie einen sich schneuzen gesehen? Weg war er!
Zimmermeister. Wer will ihm denn was thun?
Vansen. Wer will? Willst du's etwa hindern? Willst du einen

Aufruhr erregen, wenn sie ihn gefangen nehmen?
Jetter Ahl
Vansen. Wollt ihr eure Rippen für ihn wagen?
Zimmermeister. Eh!
Vansen ssie nachäfsend) Ih! Oh! Uh! Verwundert euch durch's ganze

Aphabet. So ist's und bleibt's! Gott bewahre ihn!
Jetter. Ich erschrecke über eure Unverschämtheit. So ein edler, recht

schaffener Mann sollte was zu befürchten haben!
Vansen. Der Schelm sitzt überall im Vortheil. Auf dem Armen—

sünderstühlchen hat er den Richter zum Narren; auf dem Richterstuhl macht
er den Inquisiten mit Lust zum Verbrecher. Ich habe so ein Protokoll abzu—
schreiben gehabt, wo der Kommissarius schwer Lob und Geld vom Hofe er—
hielt, weil er einen ehrlichen Teufel, an den man wollte, zum Schelmen ver—
hört hatte.

Zimmermeister. Das ist wieder frisch gelogen. Was wollen sie
denn herausverhören, wenn einer unschuldig ist?
WVansen. O Spatzenkopf! Wo nichts heraus zu verhören ist, da ver—

hört man hinein. Ehrlichkeit macht unbesonnen, auch wohl trotzig. Da fragt
man erst recht sachte weg, und der Gefangene ist stolz auf seine Unschuld, wie
sie's heißen, und sagt alles grad' zu, was ein Verständiger verbärge. Dann
macht der Inquisitor aus den Antworten wieder Fragen, und vaßt ja auf,
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